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					Wo sind eigentlich Kurts Eltern? Nicht, dass das grummelige Einhorn sie vermissen würde – es hat ja tolle Freunde. Auch daran, dass Kurt mit seiner Wassermagie häufig der Retter in der Not sein muss, hat er sich schon fast gewöhnt. Doch was, wenn Kurt mal gerettet werden muss? Durch ein Duell mit dem fiesen Zwerg Waldimir passiert Kurt das Schlimmste, was einem Einhorn passieren kann: Er verliert seine Magie! Und wenn die Magie eines Einhorns kaputt ist, können nur die Einhorn-Eltern sie reparieren. Kurt ist aber doch ein Findel-Einhorn …
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					1. Ganz tief drinnen

				»Warum so nachdenklich an diesem sonnigen Tag, Sir Einhorn?« Fred taucht durch die spiegelglatte Oberfläche des Seerosenteichs, in der Kurt gerade noch sein verstimmtes Ebenbild betrachtet hat.
»Das merkt man?«, grunzt Kurt.
Fred nickt. »Am leicht niedergedrückten Schwung der edlen Nüstern.«
Die Wasseroberfläche glättet sich langsam wieder, und Kurt mustert seine Nasenlöcher.
»Stimmt«, sagt er. »Du kennst mich wirklich gut.«
»Ich denke, ich darf mich in aller Bescheidenheit den Sir-Einhorn-Experten unter den Ninja-Goldfischen nennen«, meint Fred, und in seinen goldenen Backen steigt eine zarte Röte auf.
[image: Fred spricht mit dem sich hinabbeugenden Kurt, der missmutig dreinblickt.]Neben Fred schießt ein kleines, quirliges Etwas empor wie ein goldener Pfeil: »Willst du mit mir Goldfisch spielen, Sir Einhorn? Ich bin die Mutter, und du bist das Ei?«
»Platsch«, landet der kleine Flux wieder im Teich und blickt Kurt aus erwartungsvollen Glupschaugen an.
Gelassen drückt Fred den Kleinen mit einer Seitenflosse wieder unter Wasser.
»Ich erahne auch, dass Sir Einhorn nicht in der Stimmung ist, ein Ninja-Goldfisch-Ei zu spielen.«
»Schon wieder richtig.« Kurt ist beeindruckt.
Fred zuckt bescheiden mit der Rückenflosse. »Es ist eine Gabe.«
Dann fügt der Ninja-Chef tastend hinzu: »Allerdings fällt es auch mir schwer, Sir Einhorn helfend beizustehen, ohne einen kleinen Hinweis darauf, was genau ihn die edle weiße Stirn furchen lässt.«
Kurt scharrt mit einem Vorderhuf im Ufersand. »Ich weiß auch nicht«, sagt er. »Also nicht richtig. Es ist … komisch …«
Kurt blickt sich um, als würde er beobachtet, senkt seinen Kopf noch weiter ab, und Fred schwimmt unwillkürlich ein Stück näher.
»Erst war es nicht so auffällig«, sagt er. »Aber in letzter Zeit werden es immer mehr. Sie sind überall. Es ist gespenstisch.«
Fred blickt sich verwirrt um. »Sir Einhorn, wer ist überall …?«
»Da drüben!« Kurt deutet mit seinem Horn, und Fred lässt folgsam den Blick zur großen Kastanie schweifen.
»Komm da sofort runter«, tobt die Eichhörnchenmama, »oder du darfst nicht auf Prinzessin Flohs Geburtstag!«
Das Eichhörnchenjunge schwingt lässig vom allerhöchsten Ast. »Was sagst du?«, brüllt es zurück. »Ich kann dich von hier oben nicht höööö-ren!«
»Und da!« Kurts Horn deutet steil nach oben.
Eine Jungmöwe übt Achter und Loopings über dem Teich. Gleich dahinter folgen zwei besorgte Möwenpapas. »Immer willst du der liebe Papa sein«, schimpft der eine. »Ich hab ihm die Loopings verboten!«
»Er ist eben ein Draufgänger«, gibt der zweite Papa zurück. »Das hat er von mir!«
»Und da auch!« Kurt zeigt zu den knorrigen Wurzeln der alten Eiche.
»Antreten zum Mäuseappell!«, piepst ein kleines Stimmchen.
Die Haselmausmama steht vor ihrem Bau, aus dem jetzt neun Haselkinder flitzen. Ordentlich stellen die Minimäuse sich nebeneinander auf.
[image: Kurt, mit verschränkten Armen und umgeben von Tiereltern und Tierkindern]»Sehr schön«, lobt die Haselmausmama. »Nun lasst mal das Ständchen für die Prinzessin hören!«
Alle neun Mäusekinder holen gleichzeitig tief Luft und piepsen im Chor: »Alles Gute, Majestät … Dürfen wir jetzt ans Buffeeeeet?«
»Ich war noch extra auf dem Klo!«, piepst die kleinste Haselmaus ihr Solo. »Nur für dich, Prinzessin Floh!«
»Wunderbar!«, jubelt Mutter Maus. »Schlicht und doch gefühlvoll! Los geht’s!« Und damit saust sie an der Spitze ihrer Kinderschar in Richtung Schloss.
»Merkst du’s?«, fragt Kurt seinen Ninja-Freund. »Papas. Mamas. Winzlinge. Überall Familien. Es gibt kein Entrinnen.«
»Na ja«, macht Fred zögernd. »Es ist Frühsommer, Sir Einhorn. Um diese Zeit beobachtet man immer eine Explosion jungen Lebens, poetisch gesprochen, und …«
In diesem Moment kommt eine Unterbrechung aus luftiger Höhe.
»Kurtikurtkurt! Kurtileinmein! Kurteldikurteldikurtikurt!«, jubiliert ein unverkennbares Stimmchen.
»Trill!« Kurt hebt seine immer noch missmutigen Nasenlöcher in den Wind und blickt dem kleinen rot-grauen Vogel entgegen, der gleich darauf zur Landung auf Kurts Horn ansetzt.
»Und Fred, der goldene Schuppenstar!«, krakeelt Trill weiter. »Darf ich euch meine Mamas vorstellen?«
»Mama-Tireli und Mama-Tralalei, das ist Kurt Einhorn, der Tüdelü und Floh gerettet hat, und dies ist Fred Ninja, ohne den es nicht geklappt hätte!«
Die beiden Mamas landen elegant Seite an Seite auf einem Ast der Eiche, der über den Teich ragt. »Es freut uns sehr, Sie kennenzulernen«, flötet Tireli.
»Unsere Jungs haben sich unter Ihrem Einfluss so toll entwickelt«, trällert nun Tralalei und plustert sich ein wenig auf.
»Nur ich!«, ruft Trill. »Tüdelü frisst bloß mehr. Vom Kacken will ich gar nicht erst reden.«
»Trill!«, mahnt Mama Tireli. »Was haben wir neulich besprochen?«
»Wir reden nicht frech über unseren Bruder, wenn der nicht da ist, um frech zurückzureden«, leiert Trill kleinlaut herunter und klappt dann seinen Schnabel zu.
Kurt ist beeindruckt. Nicht mal die Prinzessin schafft es, den kleinen Piepmatz zum Schweigen zu bringen.
»Es ist mir eine Ehre, die Damen«, antwortet Fred galant. »Gestatten, Fred Ninja. Kommandant der Ninja-Goldfische zu Ihren Diensten.«
Kurt findet zwar, dass man deutlich sehen kann, wer von ihnen beiden das Einhorn und wer der Goldfisch ist, aber er will Fred nicht bloßstellen.
»Tag«, sagt er also. »Ich bin Kurt. Und ich hab Hunger.«
»Seht ihr?«, jubelt Trill. »Ich hab nicht übertrieben!« Noch bevor Kurt nachfragen kann, was damit gemeint ist, schwingen Trill und seine Mamas sich wieder in die Lüfte. »Bis später beim Geburtstagsfest, Kommandant Fred«, piept Mama Tireli, »Sie sind überaus galant!«
»Bis später, Kurt Einhorn«, trillert Mama Tralalei. »Ich hab gehört, die Schlossküche soll ausgezeichnet sein.«
Kurt und Fred sehen den dreien nach, bis sie nur noch farbige Punkte am Himmel sind. »Siehst du«, brummt Kurt. »Familien, überall Familien.«
[image: Kurt und Fred schauen Trill und Mama Tireli und Mama Tralalei beim Abschied nach.]»Aber was ist daran so beunruhigend, Sir Einhorn?«, fragt Fred verständnislos. »Es liegt in der Natur der Sache. Wir alle haben doch Wurzeln und familiäre Bande, wir alle sind … oh!« Fred unterbricht mitten im Satz und schlägt sich mit der Flosse an die Stirn. »Wo bleibt nur mein Einfühlungsvermögen? Ich bin untröstlich, Sir Einhorn!«
Kurt blickt seinen Freund verblüfft an. »Untröstlich? Weswegen? Du hast doch niemandem was von meinem Sumpfdotterblumengeheimvorrat am Ostufer verraten?«
»Nicht doch, Sir Einhorn, mir ist nur gerade klar geworden, dass eben nicht jeder von uns Familie hat.«
»Kann sein«, brummt Kurt, »aber es sind immer noch verdammt viele.«
»Manchmal wollen wir an etwas nicht denken«, sagt Fred sanft, »weil es an eine wunde Stelle in unserem Inneren rührt.«
Bei wunde Stelle in unserem Inneren muss Kurt kurz nachdenken. »Du meinst, wie damals, als ich die Distel gegessen habe?«, fragt er dann. »Sie war wirklich delikat, aber diese Dornen …«
»Noch tiefer drinnen kann es auch wehtun«, sagt Fred so liebevoll, dass seine Stimme sich anfühlt wie eine weiche Kleewolke, in die Kurt sich sinken lassen möchte. Aber dann tut er es doch nicht.
»Schon möglich«, sagt er und schüttelt sich. Irgendwie ist dieses Thema ungemütlich. »Was ich dich eigentlich fragen wollte …«
»Wenn etwas in unserem Inneren schmerzt«, unterbricht Fred sanft, aber entschlossen, »drängen wir den Gedanken daran oft weg.


OEBPS/images/bd_9783751400900_content_002.jpg





OEBPS/images/bd_9783751400900_content_003.jpg





OEBPS/images/bd_9783751400900_content_001.jpg















OEBPS/toc.xhtml
Kurt

Inhaltsverzeichnis

		Cover

		Über dieses Buch

		Haupttitel

		Widmung

		1. Ganz tief drinnen

		2. Vermisst

		3. Auf dem Trockenen

		4. Waldi-mir!

		5. Verkehrte Gänseblümchen

		6. Durch die Wüste

		7. Nicht weit vom Stamm

		8. Wasser, Erde, Luft

		9. Familie

		Mehr zum Buch

		Impressum



Buchnavigation

		Cover

		Textanfang







OEBPS/images/pa_9783960525981_EB.jpg
Chantal Schreiber

Ein Held,

!

EinHorn
ein Gartenzwerg











OEBPS/images/logo.png
Oetinger








